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Berlin, den 16. März. Se. Majeſtät der König haben 
nachbenannten Kaiſerlich Franzöſiſchen Militairs folgende Aus: 
zeichnungen Allergnädigſt zu verleihen geruht, nämlich: dem 
Chef & Escadron d' Etat- Major en retraite Camille Ferdi— 
nand de Parſeval zu Lyon, den Rothen Adler-Orden zweiter 
Klaſſe; dem Lieutenant im 3. Regiment der Spahis Friedrich 
von Parſeval, Ordonnanz Offizier des Diviſions Generals Pe⸗ 
liſſier zu Oran, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe mit Schwer⸗ 
tern; dem Lieutenaut der Grenadiere vom 17. Linien-Infanterie⸗Re⸗ 
giment Camille Armand von Parſeval zu Verſailles, und dem 
Schiffsfähnrich der Kaiſerlichen Marine Georg von Parſeval zu 
Toulon, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe. 

Se. Maj. der König haben Allerguädigſt geruht: dem praktiſchen 
Arzte Dr. Jakob Borchardt zu Bromberg, ſo wie dem Strafan⸗ 
ſtaltsarzte Dr. Albrecht zu Polniſch Crone den Charakter als Sani⸗ 
tätsrath und dem Ober-Staatsanwalts⸗Gehülfen, Gerichts-Aſſeſſor 
Homeyer in Greifswald, den Charakter als Staats-Anwalt zu 
verleihen. 


Der Rechtsanwalt und Notar Pfleſſer zu Fürſtenwalde iſt auf 
ſeinen Wunſch in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Friedeberg 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Drieſen, verſetzt worden. 

Der Kreischirurgus Jaeckel zu Rheinbach, Regierungsbezirks 
Köln, iſt in den Kreis Adenau, Regierungsbezirks Koblenz, mit An⸗ 
weiſung feines Wohnorts in Kelberg, verſetzt; jo wie der Thierarzt er— 
ſter Klaſſe K. Karſchäkel zum Kreis-Thierarzt im Kreiſe Löbau, 
Regierungsbezirks Marienwerder, ernannt; und die Auſtellung der 
Lehrer Ludwig Hermann Bergemann und Albert Ferdinand Zar— 
ni fom als ordentliche Lehrer an der Friedrich-Wilhelms⸗Schule zu 
Stettin genehmigt worden. 

Der bisherige Regiſtratur⸗Aſſiſtent Schirmer iſt als Polizei⸗ 
Sekretair bei dem Polizei-Präſidium hierſelbſt angeſtellt worden. 


Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt Peter zu Sayn⸗ 
Wittgenſtein Berleburg, von München. 

Se. Excellenz der Herzoglich Anhalt-Deßau-Cöthenſche Staats- 
Miniſter, von Goßler, von Cöthen. 

Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Commandeur der 7ten 
Divifion, von Hirſchfeld II., von Magdeburg. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Dirſchau, den 15. Marz. Heute Nacht iſt viel Eis von ober⸗ 
halb hier angekommen, welches ſich unterhalb Dirſchau geſtopft hat 
und auf dem Hauptſtrome feſtſteht. Im alten Strombette am recht⸗ 


feitigen Deiche, durch die Kämpe über die Chauſſee fort, hat ſich ein 
neuer Strom gebildet, in welchem eine große Maſſe Eis abgeht. 


Johanna Wagner und das Theater in Breslau. 


underſamer noch, als wie man's in einem Märchen zu leſen fin⸗ 
det wil Mi der Klang eines Namens gleich einer Zauberformel auf die 
Menſchen ein. Ruft dem Breslauer Börſenmanne nach einer verunglückten 
Spekulation die Worte „Johanna Wagner“ zu, und feine Geſichts züge 
werden plötzlich einen Anflug von Verzückung zeigen. Dort der grämliche 
Kommerzienrath, deſſen Stirn fortwährend ernſte Falten zieht, daß ſeine 
offenen Verdienſte ihn immer noch nicht zum Geheimen gemacht haben, 
er ſchmunzelt heute und weiß ſelber nicht, wie ihm geſchehen, da ſein Ohr 
den füßen Laut „Johanna Wagner“ vernemmen. Genug, fo wie dieſer 
Namen in Breslau erſchallt, werden die Einwohner wie von einer magi⸗ 
ſchen Gewalt umſtrickt, Elfen und Feen umgaukeln ihre Sinne, die vuft 
iſt wie mit hexauſchenden Düften erfüllt, und in Aller Ohren köut's wie 
mit Sirenengeſang: Johanna Wagner. Glückliche Johanna, die Du 
mit Deiner Namensſchweſter von Orleans aus rufen darfſt: „Es geſchehen 
noch Wunder!“ 

Wir hatten vor acht Tagen kaum die Anzeige veu der bevorſtehenden 
Aufunft der Künſtlerin gemacht, und die Orientaliſche Frage war mit Eiuem 
Schlage in den Hintergrund gedrängt. Was Ruſſen und Türken, was 
Sberſchleſiſche und Coſel⸗ Oderberger! Theater ⸗Billete waren die 
Parole. Das war unſerer Theater-Direftion lange nicht paſſirt. Aber auf 
dieſer ſchwindelnden Höhe waren ihre Gefühle zwiſchen Freude und Aerger 
getheilt. Solch ein Andrang und doch keine erhöhten Preiſe! Man 
batte der Beharrlichkeit der Beneſiziatin Gohanna's Schweſter) nachgeben 
muüſſen, die in richtiger Würdigung der Verhältniſſe, keine beſonderen Vor⸗ 
theile den anderen Mitgliedern gegenüber haben mochte und die Alternative 
geſtellt hatte: Einfache Preiſe, oder Johanna ſingt — in B erlin. 

. Aber dieſer Zwang halte einen anderen zur Folge. Die Direltion 
verhängte den Ausnahmezustand über die Vorſtellung: fie nahm keine Bes 
ſtellungen für dieſelbe an. Ob es trotzdem Bevorzugte gegeben hat, wiſſen 
wir nicht, aber gewiß iſt, daß noch niemals ein ſolcher Wucher mit Bille⸗ 
ten getrieben worden iſt, wie diesmal. Man hatte das Fauſtrecht prokla⸗ 


Freitag, den 17. März. 


Das 

Abonnement 
beträgt viertelſahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 Sgr. für ganz 

Preußen 1 Rthlr. 24 fr, 6 pf. 

— 1 
Inſerate 
(1 ſgr. 3 pf, für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


Paſſage gänzlich unterbrochen; die Briefe und Zeitungen vom heuti⸗ 
gen Schnellzuge aus Berlin nach Königsberg in Pr. werden über 
Kurzebrack und Marienwerder geleitet, weil dort der Trajeft möglich 
iſt. Waſſerſtand 22 Fuß 6 Zoll. 

Wien, den 15. März. Man meldet nachträglich aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 6. d. M., daß der Eugliſche Dampfer „Tiger“ und die 
Oeſterreichiſche Korvette „Karolina“ nach Volo, an der ſüdböſtlichen 
Küſte von Theſſalien abgeſegelt ſeien. 

Trieſt, den 6. März. Das fällige Dampfboot aus Konſtan⸗ 
tinopel iſt hier eingetroffen und bringt Nachrichten bis zum 6. d. Mts. 
Nach den Berichten der „Trieſter Zeitung” befinden ſich die vereinig⸗ 
ten Flotten der Weſtmächte in Belkos und hat nach denſelben Berichten 
zwiſchen dem Großvezier und dem Geſandten des Koͤnigreichs Grie— 
chenland eine Unterredung ſtattgefunden, in welcher der Großvezier 
drohende Vorwürfe wegen der Vorgänge in Griechenland machte. Die 
Aegyptiſchen Flotten find nach Kandia befehligt. 

Derſelbe Dampfer bringt Nachrichten aus Athen vom 9. d. M. 
Nach deuſelben wurde ein Ausfall aus Arta zurückgeſchlagen, wobei 
die Inſurgenten eine Fahne eroberten. Ein zweiter Ausfall bis über 
das Griechiſche Gebiet wurde von den Koͤniglichen Truppen abgewie⸗ 
ſen. Auch wurde von einem Aufſtande in Süd-Albanien berichtet. 


Deutſchland. 


(Berlin, den 15. März. Se. Majeſtät der König kam heut 
Nachmittag von Charlottenburg nach Berlin und nahm die Vorträge 
der Miniſter entgegen. Geſtern Abend wohnte Se. Majeftät der König 
mit den Prinzen des Königlichen Hauſes der von Offizieren des Ale— 
rander-Regiments veranſtalteten Theater- Vorſtellung in der Kaſerne 
bei. Die Offiziere ſollen ihre Rollen ganz vortrefflich ausgeführt ha- 
ben; außerordentlichen Beifall aber fanden die überaus täuſchend 
nachgeahmten Pepita⸗Tänze. Die hohen Perſonen blieben auch nach 
dem Schluß der Vorſtellung noch langere Zeit in der Geſellſchaft des 
Ofſtzier⸗Korps, das ſich durch derartige Aufführungen ſchon einen Ruf 
erworben hat. Bekanntlich lenkte unſer gegenwärtiger General⸗Juten⸗ 
dant durch dieſe Vorſtellungen die Allerhöchſte Aufmerkſamkeit auf ſich. 

Der Prinz von Preußen wird uns nun in wenigen Tagen ver- 
laſſen und ſich nach Koblenz begeben, um dort im Familienkreiſe 
ſeinen Geburtstag zu feiern. Wie ich an gut nuterrichteter Stelle er— 
fahren, bleibt Se Königl. Hoheit nicht, wie aufaugs beſtimmt, bis 
Ende Mai in der Rheinprovinz, ſondern kehrt ſchon am 25. d. Mts. 
nach Berlin zurück. Die gegenwärtige Situation dürfte wohl auf die 
baldige Rückkehr des Prinzen influiren. — Der Sohn des Prinzen 
von Preußen, Prinz Friedrich Wilhelm, wird ebenfalls feinen Aufent- 


halt in Italien abkürzen und ſeine Rückreiſe ſo einrichten, daß er ſchon | 


gegen Ende des nächſten Monats hier wieder eintrifft. Gegenwärtig 
weilt derſelbe in Neapel und wird am Montag nach Sieilien gehen. 

Der Oberſtlieutenant v. Manteuffel hat ſich, zunächſt nach 
München begeben, um dort dem Kaiſer von Oeſterreich ein eigenhaͤn⸗ 


diges Schreiben unſeres Königs zu übergeben; von München geht ders 


ſelbe nach Wien, und wird daſelbſt mit dem Minifter Grafen Buol 
konferiren, ihm gleichzeitig aber auch Erläuterungen über den Stand— 
punkt Preußens geben. — Aus London und Paris iſt, wie ich 
Ihnen ſchon geſchrieben die Nachricht eingetroffen, daß die Preußiſchen 
Bevollmächtigten gute Aufnahme und die Erklärungen unſerer Regie- 
rung Zuſtimmung gefunden. Preußen wird alſo in ſeiner ſelbſtſtändi⸗ 
gen Stellung ſo lange verharren, bis die Zeit neuer Entſchließungen 
gekommen iſt. 

Der kommandirende General des 1. Armeekorps, Graf zu Dohna, 
hat wegen ſeines hohen Alters ſeinen Abſchied nachgeſucht und ihn 
auch, wie ich höre, bereits erhalten. Gleichzeitig ſoll aber des Königs 
Majeſtät dem treuen und bewährten Diener die Würde eines Oberſt⸗ 
Kämmerers, welche der verewigte Graf Stolberg-Wernigerode beklei⸗ 
dete, verliehen haben. Als neuer kommandirender General des 1. Ar: 
meekorps wird ſchon mit großer Beſtimmtheit der General v. Stock— 
hauſen genannt Von dem General v. Wedell, Gouverneur in 
Luxemburg, iſt zwar auch die Rede, in den militäriſchen Kreiſen nennt 
man aber nur als des Graſen Dohna's Nachfolger den General 
v. Stockhauſen. 


Den Eröffnungen, welche der Miniſterpräſident am Montag der 
2. Kammer zugeſagt, ſieht man hier mit großer Spannung entgegen 
und erwartet fie täglich. Die nächfte Sitzung findet am Freitag 
ſtatt und iſt es alsdann nicht unwahrſcheinlich, daß Herr v. Man⸗ 
teuffel den verſprochenen Aufſchluß giebt. Sonſt gut unterrichtete 
Perſonen wollen wiſſen, daß der Miniſterpräſident erſt in der nächſten 
Montagsſitzung die Eröffnungen machen werde. Die beabſichtigte 
Anleihe ſoll nicht 50, ſondern nur etwa 25 — 30 Millionen Thaler 
betragen. 

Die Kommiſſion der 2. Kammer für Arbeiter- und Unterſtützungs⸗ 
Kaſſen verhandelte heut Vormittag über den Antrag des Abg. Wage⸗ 
ner wegen Hebung des Handwerkerſtandes. Die Berathung, welcher 
der Handelsminiſter beiwohnte, iſt, wie ich höre, heute noch nicht be⸗ 
endet worden. 

Dem Vernehmen nach werden mehrere Preußiſche Offiziere auf 
die Kriegsſchiffe der ſtreitenden Mächte gehn, um ihre Kenntniſſe in 
dieſem Zweige der Kriegführung zu vervollkommen. Auch ſollen einige 
Offiziere, welche hier ihre militairifche Ausbildung erhalten haben, 
aber Ruſſen ſind, die nachgeſuchte Erlaubniß erhalten haben, in ihr 
Vaterland zurückkehren zu dürfen. m 

Die Nachricht, daß neue Unterhandlungen mit dem Kai⸗ 
fer von Rußland im Gange und uuſerm Hofe bereits neue Ver⸗ 
gleichsvorſchläge zugegangen ſind, die den Frieden doch noch ſichern 
dürften, ſcheint eine pure Erfindung, wenigſtens wird ſie in 
den offiziellen Kreiſen ganz entſchieden in Abrede geſtellt. 


— In der 34. Sitzung der 2. Kammer vom 14. März 
beginnt die Berathung des Vorberichts zum Staatshaushalt. 
Abg. Riedel, obwohl die gute Finanzlage des Staates anerkennend, 
findet eine offene Erklarung über den Staatsſchatz nothwendig. Man 
zweifle ſogar an der Eriſtenz deſſelben. Dies ſei bedenklich, beſonders 
in der jetzigen Zeit. In der Geheimhaltung des Staatsſchatzes findet 
der Redner noch eine Gewohnheit früherer Zeiten. Jetzt ſei Oeffentlich⸗ 
keit in allen Zuſtänden geboten. Der Finauzminkſter: Die Ne 
gierung habe der Kommiſſion vollkommene Anskunft gegeben. Es 
ſeien daraus keine Ausgaben gemacht, keine außergewöhnlichen Ein— 
künfte hinzugekommen. Die Kommiffion habe anerkannt, daß weitere 
Auskunft nicht nöthig ſei. Die Preußiſche Regierung erkenne ſehr wohl 
die Heimlichkeit nicht als Baſis des Kredits an. Sie werde immer auf 
dem bisher eingehaltenen Wege der Treue und Ehrlichkeit fortgehen. 
(Bravo!) Noeldechen beantragt im Namen der Kommiſſion, ſich 
mit der Auslaſſung der Regierung für befriedigt zu erklaren, v. Binde 
beantragt einen genaueren Ausweis über den Staatsſchatz, der An- 
trag wird abgelehnt, der Kommifjionsantrag angenommen. 
Der Dispoſitionsfond zu Gnadenbewilligungen aller Art, 400,000 
Rthlr., weiſt gegen das Vorfahr ein Mehr von 50,000 Rthlr. aus. 
Dagegen ſpricht Hr. v. Vincke und bringt einen Antrag ein, diefe 
50,000 Rthlr. zu ſtreichen. v. d. Goltz iſt für die Bewilligung, da 
ſie namentlich Kirchen und Schulen zu Gute kommen würden. Abg. 
Reichenſperger (Köln) ſpricht im Sinne v. Vincke's, bei den jetzi⸗ 
gen Konjunkturen ſei eine Herabſetzung des Staatshaushaltes drin⸗ 
gend nothwendig. Wenn dieſe Summe entſchieden zum Haushalt der 
Krone gehörte, fo dürfte man nicht zandern fie zu bewilligen, aber es 
ſei ein ſogenannter Dispoſitionsfonds und der könne nie den Forde⸗ 
rungen genügen, die an ihn geſtellt werden, er müſſe ſich daher nach 
der augenblicklichen Finanzlage richten. Außerdem glaubt der Redner 
nicht, daß die beregten 50,000 Rehlr. in paritätiſchem Sinne 
verwendet werden würden. Der Finanzminiſter empfiehlt die Be— 
willigung der 50,000 Rthlr. Graf v. Cieſzkowski giebt eine hi⸗ 
ſtoriſche Auseinanderſetzung der großen Mittel die ehemals zur Pri⸗ 
vatdispoſition der Polniſche Könige ſtanden, und beantragt die Bewilli⸗ 
gung der 50,000 Rthlr. Miniſter v. Raumer: Se. Maß. umfaſſe alle 
feine Unterthanen mit gleicher Liebe, könne man wohl glauben, daß Er, 
zu deſſen Ehre auf dem Kölner Dome das Wort „Protectori“ ſtehe, 
partellſch bei der geringen in Rede ſtehenden Summe verfahren werde? 
v. Vincke: Er habe das Mehr von 50,000 Thlrn. in Anbetracht der 
Zeitumſtände geſtrichen wiſſen wollen, da er nicht einſehen könne, daß 
jetzt gerade eine Steigerung des Fonds am Platze ſei. Außerdem dürf⸗ 
ten auch ſolche Ausgaben wie die vorliegenden nicht ohne den Nach⸗ 
weis der Nothwendigkeit gemacht werden; dieſer ſei nicht geliefert. 

— — — — ß — — 


Zu den Erkludirten gehörte diesmal auch der Referent der „Schleſi⸗ 


| Shen“ und im letzten Augenblicke erſt verschaffte ihm eine beſondere Gunſt 
des Zufalls einen Platz im Hauſe. Die Direktion mochte uns ſelbſt gegen 


blankes Geld kein Billet im Voraus zuſichern, und unſer Bote brachle 
Dienſtags früh blaue Flecke heim, aber keine Billete. Wir können es ge⸗ 
troſt der öffentlichen Meinung anheimſtellen, ob dieſes Verfahren der Di⸗ 
rektion der anſtandsmäßigen Rückſicht entſpreche, welche jedes öffentliche 
Inſtitut der Preſſe, als der Vermittlerin zwiſchen ihm und dem Publikum, 
ſchuldig iſt. Wir laſſen es ferner ununterſucht, ob nicht ſelbſt ein Mangel 
an Rückſicht für die fremde Künſtlerin darin liege, wenn die Zeitungen in 
die Nothwendigkeit verſetzt werden, über den Erfolg des Gaſtſpiels ſchwei⸗ 
gen zu müſſen. Ja, wir beklagen uns gar nicht, wir erzählen bloß. Muß 
ſich ja das Publilum noch ganz andere Dinge gefallen laffen: eine Oper 
ohne ausreichenden Tenor, ohne zweite kragiſche Sängerin, ohne genügende 
Soubrette, ohne hinlängliches Chorperſonal und ohne Ballet. Unſer Thea: 
ter kann gegenwärtig z. B. keine Aufführung des „Don Juan“ möglich 
machen, und das Vaudeville iſt in dieſer Saiſon erſt gar nicht auf's Re⸗ 
pertoir gebracht worden. Im Schauſpiel find die Lücken nicht minder em⸗ 
pfindlich, man behilft ſich ohne Anſtandsdame und ohne Heldenvater, zwei 
äußerſt bedeutende Rollenfächer, die ſeit dem Abgange von Madame Ahrens 
und Herrn Walliſer unbeſetzt geblieben ſind. 

Doch das Sündenregiſter wird für heute zu lang, und es iſt Zeit, 
daß wir zu Fräulein Wagner zurückkehren. 

Das Haus bot am Freitag Abend einen prächtigen Anblick. Eine 
glänzende Verſammlung hatte ſich zu der Voritellung eingefunden, und 
ſelbſt auf den letzten Plätzen in den dunkeln Logen ſtrahlte es von ſchönen 
Toiletten und noch ſchönern Augen. Der zweite Nang hatte für dieſen 
Abend eine erhöhte Rangſtellung eingenommen: er war zumeiſt mit ſonſti⸗ 
gen Beſuchern des erſten Ranges beſetzt. — Die Vorſtellung brachte „Ro⸗ 
meo und Julia“ in doppelter Auflage: Zuerſt, gewiſſermaßen als Vor⸗ 


ſpiel, die Balkon-Scene zwiſchen den Liebenden aus Shakespeares 
Tragödie, in welcher einen Scene übrigens mehr Muſik enthalten iſt, als 
in allen vier Akten der Bellini'ſchen Oper, geſpielt von der Veneſiziatin, 
Fräulein Fr. Wagner und Herrn Baumeiſter, und alsdann die Oper. 
Die Vorſtellung von „König Rens's Tochter“ mußte wegen eines Krank⸗ 
heitsfalles unterbleiben. Frl. Wagner und Hr. Baumeiſter erhielten einen 
ſtürmiſchen Hervorruf. 

. Als aber die majeſtätiſche Geſtalt des Wagner⸗Romes auf der 
Bühne erſchien, da erdröhnte das Haus, als wenn es unter dem Beifalls⸗ 
ſturm der Menge zuſammenſtürzen ſollte. Wie dieſe Partie von Johanna 
Wagner geſungen, geſpielt wird, brauchen wir erſt nicht auseinanderzu⸗ 
ſetzen. Wer keunt in Breslau nicht den „Romeo“ der Wagner? — Aber 
hinzufügen müſſen wir, daß der gewaltige Eindruck dieſer Leiſung ſich 
wiederum in ungeſchwächter, ja vielleicht in erhöheter Weiſe bewährt hat. 
Noch iſt's dieſelbe Königliche Erſcheinung, die, durch den ſeltenen Verein 
von Kraft und Grazie, Geiſt und Sinn des Zuſchauers gefangen 
nimmt — noch iſt's dieſelbe fortreißende Pracht der Töne, die namentlich 
in den tiefen Chorden von einem Adel, einer Fülle und Rundung ſind, wie 
dies vielleicht nur je von der Bühne herab vernommen worden iſt. Das Pu⸗ 
blikum überließ ſich einem maßloſen Gutbuflasnine, 9 ſchien im Hervor⸗ 
rufen der Künſtlerin gar nicht ermüden an wollen. — Neben einem ſolchen 
„Romeo“ hat jede „Julia“ unſtreilig einen ſchweren Stand. Um fo ehren⸗ 
der für Fräulein Geiſthard !, ihren Part in fo vorzüglicher Weiſe zur 
Geltung gebracht zu haben daß ihr ſogar die Auszeichnung eines Hervor⸗ 
rufs bei offener Scene zu Theil wurde. 45 

Fräulein Wagner kommt übrigens für ein längeres Gaſtſpiel im 
Juni wieder zu und, und wir werden alsdann Gelegenheit haben, fie in 
einer Reihe neuer Rollen zu hören, fo als „Eliſabeth“ im Taunhäuſer, 
als „Zanfred,“ als „Sertus“ im Titus de. — notabene, wenn bis dahin 
für die anderweitige Beſetzung dieſer Opern Sorge getragen ſein wird. 

. (Schleſ. Ztg.) 


— 


Mit demſelben Recht, mit dem man jetzt 50,000 Thlr., könne man 
fpäter 100,000 Thir. und mehr fordern. Reichenſperger wiederholt 
im katholiſchen Intereſſe feine Einwürfe gegen die Bewilligung der 
50,000 Thlr. Ohne die Verdienſte Sr. Majeſtät beim Aufbau des 
Koͤlner Doms zu ſchmälern, konne doch keine Regierung ein fo erha; 
benes Denkmal verfallen laſſen, auch feien von überall, beiſpiels weiſe 
aus dem „kleinen Königreich Baiern“ 100,000 Gulden an Unter⸗ 
ſtützungen eingelaufen. — Es wird hierauf der Dispoſitionsfonds 
(400,000 Thlr.) mit dem Mehr von 50,000 Thlr. bewilligt. 

— Der „Staats⸗Anz.“ enthält ein Erkenntniß des Königlichen 
Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz⸗Konflikte vom 26. No⸗ 
vember 1853 — die Unzuläſſigkeit des Rechtsweges über den Antrag 
auf Wiederherſtellung eines in Folge polizeilicher Anordnung nieder- 
geriſſenen Anbaues betreffend. 

— Heute feiert der hieſige Garniſon- und Diviſions-Prediger 

Ziehe fein 50 jähriges Dienftjubiläum. 
Das „C. B.“ ſchreibt: Der Kampf gegen das Maurer: 
thum, von der orthodoxen Theologie in neueſter Zeit wieder unter⸗ 
nommen, ſcheint jetzt umfaſſender organiſirt werden zu ſollen. Gleich— 
zeitig erſcheinen in dieſem Augenblick in Berlin und Leipzig Schriften 
gegen die Freimaurerei, um ſie einestheils als ſchädlich, anderntheils 
als lächerlich darzuſtellen. Auch der Verfaſſer der Angriffe gegen die 
Magonnerie in der „Ev. K.⸗Z.“ ſchweigt auf die Entgegnung der Lo— 
gen nicht und bringt eben in vier gleichzeitig erſcheinenden Nummern 
dieſes Blattes eine ſehr ausgedehnte, durch Blätter unterftügte Replik, 
deren hauptſächlichſte Aufgabe darin beſteht, die Unverträglichkeit eines 
evangeliſchen Predigtamts mit der Zugehörigkeit zum Orden darzu⸗ 
thun. Es iſt die Abſicht, dieſe Replik zugleich durch beſonderen Ab- 
druck auch in nichttheologiſche Kreiſe zu verbreiten. 

— Der Beſitzer der chemiſchen Fabrik auf dem Kreuzberge Dr. 
Kunheim hat die Alaunerz⸗Gruben bei Freienwalde a. d. O.: „Mar- 
tin“, „Clemens“ und „Hugo“, welche bisher Staatseigenthum gewe⸗ 
ſen, käuflich an ſich gebracht, um fie unter dem Namen „Freienwalde 
Alaunbergwerk“ mit einander zu vereinigen. 

— Geſtern früh mit dem Courier⸗Zuge fuhr die Kaffern-Geſell— 
ſchaft nach Magdeburg, um dort mehrere Vorſtellungen zu geben. 

Stettin, den 15. März. Eine heute au hieſiger Börſe auflie- 
gende Adreſſe an Se. Majeſtät den König, worin um Anſchluß an die 
Weſtmaͤchte gebeten wird, iſt bereits mit zahlreichen Unterſchriften von 
Perſonen, welche früher den verſchiedenſten Parteirichtungen angehör— 
ten, bedeckt. Es iſt dies um ſo natürlicher, als ein Anſchluß an Ruß⸗ 
land die Vernichtung des ganzen Wohlſtandes unſeres Platzes und 
der Oſtſee⸗Provinzen überhaupt zur Folge haben würde. 


Off. Ztg. 
Frankreich. Off. 319) 


Paris, den 12. März. Der Fürſt von Hohenzollern - Sigma- 
ringen iſt hier eingetroffen. Derfelbe wurde mit großer Auszeichnung 
empfangen. Man glaubt, daß ſeine Miſſion auf die Neutralität 
Preußens Bezug hat. Hier hofft man immer noch, daß ſich der Kö— 
nig von Preußen zuletzt doch gegen Rußland erklären wird. Die 
Rüſtungen an den öſtlichen Grenzen werden aber fortwährend mit 
Pe betrieben, da man gegen alle Eventualitäten geſichert 
ein will. 


Die Regierung tritt von Tag zu Tag ftrenger gegen die Preſſe 
auf. Es iſt derſelben jetzt verboten worden, das Abhalten von außer— 
ordentlichen Kabinetsrathen zur Kenntniß des Publikums zu bringen. 
Das Reſultat, das die neue Anleihe liefern wird, ſcheint man geheim 
halten zu wollen; denn die Journale dürfen darüber kein Wort veröf— 
fentlichen. Die Namen der Subſeribenten dürfen ſelbſt nicht einmal 
angegeben werden, was zu verſchiedenen Muthmaßungen Veranlaſ— 
ſung giebt. 

— Geſtern fand ein Miniſterrath in den Tuilerieen Statt, an 
dem der neue Kriegsminiſter, Marſchall Vaillant (zum erſten Male), 
Antheil nahm. Die Haltung der Deutſchen Mächte bildete den Haupt: 
gegenſtand der Verhandlungen. Der Kaiſer ſchien nicht ſehr zufrieden 
zu fein. Er berührte die Miſſſon des Herzogs von Sachſen-Koburg 
Gotha und ſprach ſich in ſehr belobenden Ausdrücken über dieſen Für— 
ſten aus, verbarg aber ſeinen Miniſtern nicht, daß derſelbe ihm wenig 
Hoffnung auf eine Theilnahme Deutſchlands an dem Kampfe gegen 
Rußland gelaſſen habe. 

— Zwiſchen hier und London findet fortwährend ein äußerſt 
lebhafter Depeſchenwechſel per Courier und Telegraphen Statt. Ge: 
ſtern Morgens war der Telegraph während drei Stunden davon in 
Anſpruch genommen. Gerüchtsweiſe ſpricht man von neuen Schrit— 
ten der beiden Weſtmaͤchte in Wien und Berlin. 

— Die Heirathen zwiſchen Schauſpielerinnen und Männern 
von Rang und Stand ſcheinen wieder Mode werden zu wollen. 
hat die bekannte Magador, von den Varielèes, einen Marquis des 
Faubourg St. Germain, un 
den bekannten Grafen von V..., der 50,000 Fr. Renten hat, gebeis 
rathet. Man nennt noch mehrere andere dieſer Damen, die ariſtokra— 
tiſche Partbieen machen werden. So ſoll Frl. Doche, vom Vaudeville 
welche die Dame aux Camelias mit ſo vielem Erfolg ſpielte, einen jun— 
gen ſteinreichen Herzog heirathen. In den ariſtokratiſchen Kreiſen, iſt 
man durch die Wuth, mit den Theater -Celebritäten eheliche Verbin: 
dungen eingehen zu wollen, in Verzweiflung. Der junge Herzog, auf 


den Viele ihre Augen geworfen, erregt beſonders den Zorn unſerer 


ariſtokratiſchen Damenwelt. (Köln. Ztg.) 

Paris, den 13. März. Die Nachrichten, die man heute aus 
Berlin erhalten hat, ſind, wie man verſicherte, der weſtlichen Allianz 
nicht günſtig. Der Preußiſche Hof ſcheint mit Rußland nicht brechen 
zu wollen. Man glaubt auch nicht, daß die Miſſion des Fürſten von 
Hohenzollern⸗Sigmaringen ein gutes Reſultat haben wird. Derſelbe 
iſt bei feinem Schwager, dem Prinzen Murat, abgeſtigen. Bekanut— 
lich beſuchte der Letztere den Fürſten voriges Jahr in Düſſeldorf. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 11. März. Wie aus Portsmouth gemeldet wird, 
ſegelte geſtern Mittags die Königin auf ihrer Fahrt nach Osborne 
mitten durch die zu Spithead aufgeſtellte Oſtſeeflotte. Das Wetter war 
regneriſch und unangenehm, und die zahlreich verſammelten Zuſchauer 
bekamen herzlich wenig von einem Schauſpiele zu ſehen, von dem ſie 
ſich viel verſprochen hatten. Nur ein paar Boote und Dampfer brach⸗ 
ten ihre Paſſagiere dem Geſchwader ſo nahe, daß ſie die Bewegungen 
deſſelben einiger Maßen deutlich unterſcheiden konnten. Deſto mehr er⸗ 
wartete man vom folgenden Tage. Die Flotte lag bei der Inſel Wight 
in einer weniger ausgedehnten Linie vor Anker, als das dort im vori« 
gen Jahre verfammelte Geſchwader, gewährte aber einen weit furcht— 
bareren Anblick in Folge der größeren Anzahl von Schiffen und der 
gedeutenderen Dimenfionen derſelben. Nachdem die Kanonen der Vir⸗ 


So 


l. Rouvroy, vom Theatre Lyrique, 


tory die Ankunft der Königin angekündigt hatten, ſalutirte die ganze 
Artillerie der Flotte die Königliche Pacht. Dieſer gewaltige Geſchütz⸗ 
donner hatte einen ſo dichten und lange anhaltenden Pulverdampf im 
Gefolge, daß, als ſich derſelbe verzog, die Königliche Yacht ſchon in 
ſehr großer Entfernung auf dem Waſſer ſchwamm. Eine Pacht der 
Admiralität, welche dem Vernehmen nach die Geſandten Fraukreichs 
und der Türkei an Bord hatte, folgte der Fairy. Heute Vormittags 
wollte die Königin die Flotte inſpieiren, welche in ihrer Gegenwart 
um Mittag die Anker lichten und in See ſtechen ſollte. Die Oftfee- 
Flotte zählt im Ganzen 1047 Kanonen und 10,251 Mann. 

Der „Times“ wird aus Wien unterm 7. März geſchrieben: „Der 
Salon des Hru. v. Meyendorff iſt gegenwärtig der große Sammelplatz 
für alle Feinde der auswärtigen Politik des jetzigen Oeſterreichiſchen 
Kabinets, welche dort in langer und lebhafter Unterhaltung erör— 
tert wird. Die hervorragendſten Perſönlichkeiten in dieſem Kreiſe 
find der Fürſt Windiſchgrätz, ſodann ein Maun, welcher gewiſſer 
Maßen als Mitglied der Regierung betrachtet werden kann, und 
einige der höchſten militairiſchen Autoritäten. Die bloße Thatſache, 
daß ſolche Männer für ein Bündaiß mit Rußland ſind, genügt als 
Beweis, daß ſie die Geſinnung ihrer Untergebenen aufs Vollſtändigſte 
verkennen. Die Stimmung des Oeſterreichiſchen Heeres iſt im Großen 
und Ganzen noch immer ſo Ruſſen-feindlich, wie ſie es zur Zeit des 
Ungariſchen Krieges war, und maucher hochgeſtellte Offizier, welcher 
ſeinem Kaiſer während der Revolution redlich und tapfer diente, hat 
mir häufig verſichert, er würde viel lieber gegen die Ruſſen, als ge⸗ 
gen die Ungarn gekämpft haben. Als ein Zeichen der Zeit kann es 
auch betrachtet werden, daß den Geſandten der Deutſchen Kleinſtaaten, 
welche man früher auf der Ruſſiſchen Geſandtſchaft kaum eines Blickes 
würdigte, jetzt daſelbſt die größte Aufmerkſamkeit erzeigt wird.“ 


Nußland und Polen. 

Petersburg, den 5. März. Die beiden Aufſätze des „Journal 
de St. Peters bourg“, die Kritik Lord J. Ruſſell's und der Engliſchen 
Politik, wie das Expoſé, haben keinen günſtigen Eindruck gemacht. 
Der Stolz der Ruſſen fühlt ſich nach all den Hätſcheleien, Verwöh— 
nungen durch Manifeſte, Cireulare, poetiſche Ergüſſe und dergleichen 
plötzlich in den Kreis proſaiſcher Rechtfertigung heruntergezogen, deren 
es nach ſeiner Meinung nicht bedurfte, wenn es mit der Heiligkeit 
des Ruſſiſchen Rechtes in der Orientaliſchen Frage wirklich die Be— 
wandniß hatte, die man demſelben ſtets zugeſchrieben hat. Mit dem 
Aufruf an das Volk, deſſen Ankündigung eine von den vielen umher⸗ 
ſchwimmenden Euten zu fein ſcheint, dürfte es noch feine guten Wege 
haben. Sicherer iſt, daß die Krokodilthränen des „Journal de St. 
Petersbourg“ über die verrätheriſche Engliſche Politik auf Unkundige 
berechnet iſt, die von Jeremiaden der Ruſſiſchen Politik ſich beſtechen 
laſſen, obwohl Styl, Faſſung und Ton derſelben von Alters her und 
geſchichtlich bekannt ſind. Jeder Eroberungsabſicht Rußlands hat bis 
jetzt ein ähnlicher Schein-Rechtsgrund als Baſis gedient. So das Pro⸗ 
tektorat des Beſtehenden in Polen, Civiliſations-Beſtrebungen in Aſien, 
Sicherung des Handels und Verkehrs im Kaukaſus; vielleicht dermaleinſt 
Protektorat der Griechiſchen Glaubensgenoſſen in Oeſterreich, der 
Serben, Ruthenen sc. Auffällig iſt jedenfalls die Parallele, welche 
das „Journal de St. Petersbourg“ zwiſchen den Kapitulationen 
Englands, Frankreichs, Oeſterreichs u. ſ. w. mit der Pforte und dem 
beanſpruchten Protektorate Rußlands über 12,000,000 Glaubensge⸗ 
nojjen, Unterthanen des Sultans, zieht. Schließlich laſſe ich hier nach 
zuverläßlicher Quelle die Ueberſicht der Ruſſiſchen Streitkräfte in den 
Donau-Fürſtenthümern folgen: Infanterie-Regimenter: Tſcher⸗ 
nigow 15, Potlawa 16, Jeletzk 17, Seusk 18, Ekatarinburg 19, To⸗ 
bolsk 20, Selenyensk 21, Jakutsk 22, Oſow 23, Dniepr 24, Modlin 
29, Praga 30; ſämmtliche 12 Musketier-Regimenter A 4 Bataillone 
zu 1000 Mann = 48,000 Mann. Jäger⸗ Regimenter: Aleropol 
15, Krementſchuk 16, Breansk 17, Orlow 18, Tomsk 19, Koliwan 
20, Ochotzk 21, Kamtſchatka 22, Ukraine 23, Odeſſa 24, Lublin 29, 
Zamoſe 30, zuſammen 48 Bataillone = 48,000 Maun. Schützen 
Nr. 3. 4. und 5. à 1000 Mann = 3000 Mann. Reiterei: Ula⸗ 
nen: Litwa 5, Wolhynien 6, Wosnetſensk 7, Olwiopol 8, Bug 9, 
Odeſſa 10; Huſaren: Mariapol 5, Biktoja Roſſia 6, Pawlogrod 7, 
Isjumsk 8, Achtirsk 9, Alexandrinsk 10; Ulanen und Huſaren zu⸗ 
ſammen 13,400 Mann. Koſaken 16 Regimenter a 600 Mann = 
9600 Mann. Summa der Mannſchaften 101,600. Artillerie: 7 
ſchwere Battericen à 12 Geſchütze, 17 leichte a 12 Geſchütze, 6 reitende 
a 12 Geſchütze; zuſammen 360 Kanonen. 3 Segeorbataillone. 


(Köln. Ztg.) 
Spanien. 

Die Hinrichtung des Oberſt-Lieutenauts de la Torre von dem 
aufſtändiſchen Regiment Cordova fand mitten im Tage im Beiſein der 
ganzen Garniſon von Saragoſſa und einer ungeheuren Menſchenmenge 
ſtatt. Ein trübes Schweigen begleitete dieſen Akt. Den Militärs, die 
das Glück gehabt haben, bei dem Aufſtand von Saragoſſa die Ober— 
hand zu behalten, ſind glänzende Belohnungen zu Theil geworden: 
der General-Kapitain Ribero iſt zum Großband des St. Ferdinand— 
Ordens und ſogar feine Frau zum Großband des Marie-Loniſen Or⸗ 
dens, der Regimeuts-Kommandeur Marquis Sardiage zum Brigade⸗ 
General ernannt worden. Die-GivilsBehörden erfreuen ſich ähnlicher 
Gnadenbezeugungen. — Die Polizei wird ganz militäriſch organiſirt 
werden. — Der Oeſterreichiſche Geſandte, Graf Eſterhazy, iſt auf 
Urlaub nach Wien gereiſt. (Köln. Ztg) 


Lokales und Provinzielles. 
Stadtverordneten ⸗Sitzung. 

Poſen, den 16. März. In der geſtrigen Sitzung der Stadt— 
verordneten trug der Vorſitzende, Herr J. -R. Tſchuſchke, darauf 
an, den erſten Gegenſtand der Tagesordnung, die Gasbelench⸗ 
tungs⸗ Angelegenheit, zu vertagen, theils weil der Magiſtrats— 
Dirigent wegen Krankheit nicht anweſend ſei und theils weil bei den 
jetzigen politiſchen Komplikationen die unerläßliche Emiſſion von 
Stadtobligationen entweder gar nicht, oder nur zu einem fo un: 
verhältnißmäßig niedrigen Kurs zu bewirken fein werde, daß der Kom⸗ 
mune dadurch erhebliche Verluſte erwachſen müſſten. Er ſtelle daher 
den Antrag, die Verhandlung auszuſetzen und zunächſt neue Vorſchläge 
des Magiſtrats in dieſer Angelegenheit abzuwarten. In gleicher Weiſe 
ſprachen auch andere Mitglieder des Kollegiums ſich aus, worauf die 
Vertagung beſchloſſen wurde. Herr Stadtrath, Major v. Treskow, 
trug darauf an, den Magiſtrat zu ermächtigen, die bisher vermiethet 
geweſenen Lokalitäten der projektirten Gas-Anſtalt auch noch fernerhin 
zu vermiethen. Herr Jaffé bemerkte zwar, daß der dadurch erzielte 
Gewinn im Vergleich mit den möglicherweife dadurch ſpäter erwach⸗ 
ſenden Verlegenheiten zu gering ſei, indeſſen ſtimmte die Verſammlung 
doch für den Antrag, aber mit der Einſchränkung, daß die Vermie⸗ 
thung nur monatweis ſtatthaben ſolle. Herr v. Treskow theilte ſo⸗ 


dann dem Kollegium noch ein Schreiben aus Breslau mit, worin die 
Verwendbarkeit der Schleſiſchen Steinkohlen aus dem Walden⸗ 
burger Kreiſe zur Gasbeleuchtung vollſtändig beſtätigt wird. Es wird 
dadurch auch für unſere Stadt eine bedeutende Erſparniß herbeigeführt 
werden, da die Schleſiſchen Kohlen um mehr als ein Drittel billiger 
zu beziehen find, als die Engliſchen. 

Nach der Tagesordnung ſollte nunmehr der Kommiſſionsbericht 
in Betreff der Stadtarmenkaſſe für die 3 letzten Quartale des Jahres 
1852 folgen, indeſſen wurde auf den Antrag des Referenten, Herrn 
v. Blumberg der Gegenſtand wegen nicht hinläuglicher Vorberei- 
tung bis zur nächſten Sitzung vertagt. Herr Rechnungsrath Jäckel 
trug hierauf den Kommiſſionsbericht, betreffend die Verwaltung des 
Penſtonsfonds für die Lehrer der hieſigen Realſchule vor. Die Finanz⸗ 
Kommiſſion macht den Vorſchlag, daß künftighin alle ſtädtiſchen Be⸗ 
amten zu Beiträgen für den Penſionsfonds herangezogen und dieſer 
Fonds gemeinſchaftlich verwaltet werden ſolle. Der Magiſtrat tritt 
vem erſten Theile des Vorſchlages bei, dem zweiten jedoch nicht, weil 
die bereits angeſtellten Beamten zu dergleichen Beiträgen, zu denen fie 
bei ihrer Anſtellung nicht verpflichtet worden, nachträglich nicht her⸗ 
angezogen werden könnten, überdies die Penſionirung der Realfchuls 
Lehrer nach ganz anderen Sätzen erfolgen werde, als bei den übrigen 
Beamten. Außerdem ſei es auch aus dem Grunde wünſchenswerth, 
den Penſionsfonds für die Realſchul-Lehrer abgeſondert zu verwalten, 
weil man dann ſtets eine genaue Ueberſicht über die der Kommune 
durch dieſe Auſtalt erwachſenen Koſten haben werde. Da an derſelben 
größtentheils junge Lehrer angeſtellt ſeien, fo dürfte vorausſichtlich eine 
Emeritirung in geraumer Zeit noch nicht eintreten und aus dieſem 
Grunde der beregte Fonds wahrſcheinlich zu einer ſolchen Höhe an⸗ 
wachſen, daß künftig nur geringe Zuſchüſſe aus der Stadtkaſſe erfor- 
derlich fein würden. Die Finanzkommiſſion ſchloß ſich dieſer Anſicht 
jedoch nicht an, vielmehr hielt ſie die Gründung eines gemeinſchaftli⸗ 
chen Penſionsfonds ſchon wegen der leichtern Verwaltung für zweck⸗ 
mäßiger. Sie erkannte zwar an, daß die ohne Beitrags verpflichtung 
angeſtellten Beamten nachträglich zu Beiträgen nicht herangezogen wer⸗ 
den können, ſprach ſich aber daſür aus, daß dies von nun an bei als 
len Gehaltserhoͤhungen und neuen Auſtellungen geſchehrn möge. Es 
wurde der Beſchluß gefaßt, den Kommiſſtonsberſcht dem Magiſtrat 
zugehen zu laſſen. — In Betreff zweier Etats-Ueberſchreitungen von 
reſp. 71 Rthlr. (bei Tit. XIV. Nr. 4. des Kämmerei⸗Kaſſen. Etats pro 
1853 „Arreſtaten-Verpflegungs- und Transportkoſten „), und von 
622 Rthlr. (bei Tit. VIII. Nr. f. deſſelben Etats⸗Erſtattungen aus der 
Mahl- und Schlachtſteuer“) trägt die Finanzkommiſion darauf an, die 
Genehmigung bis zum künftigen Rechnungsabſchluß vorzubebalten; zus 
gleich aber den Magiſtrat aufzufordern, in Zukunft zu Etatsüberſchrei⸗ 
tungen nicht nachträglich, ſondern vorher die Zuſtimmung der Stadtverord⸗ 
neten einzuholen. Die Verſammlung ſchließt ſich dieſer Anficht gemein⸗ 
ſchaftlich an. Hierauf wird die weitere Verpachtung der früher Mazur⸗ 
kiewiez' ſchen Bude am Rathhauſe an den bisherigen Pächter Babe 
unter denſelben Bedingungen, wie bislang, genehmigt; desgleichen die 
weitere Verpachtung des Gartens hinter dem ehemaligen Thereſien⸗ 
kloſter an der Schulſtraße an den bisherigen Paͤchter, Herrn Saas 
menhändler Auerbach. Derſelbe hatte im Licitationstermine nur ein 
Gebot von 50 Rthlr. abgegeben, daſſelbe jedoch ſpäter auf 90 Rrthlr. 
erhöht; da aber die Stadtverordneten auch dies Pachtquautum für zu 
niedrig hielten und die Anberaumung eines neuen Licitationstermins 
beſchloſſen, ſo hat Herr Auerbach ſein Gebot auf 131 Rethlr. geſtei⸗ 
gert, wofür ihm der Zuſchlag ertheilt worden iſt. (Schluß folgt.) 


Schwurgerichts⸗ Sitzung. 

Poſen, den 15. März. Von den heute zur Verhandlung kom⸗ 
menden 3 Unterſuchungsſachen iſt die erſte, gegen den Tagearbeiter 
Kaſimir Dobrowolski aus Jerzyee wegen ſchweren Diebſtahls im 
erſten Rückfalle und gegen die Höferin Regina Nowak aus Poſen 
wegen ſchweren Diebſtahls von 5 Ferkeln beim Wirth Wisniewski zu 
Swierezewo. Die Angeklagten, welche im Beſitz von zweien dieſer 
Ferkel gefunden find, behaupten dieſelben in Poſen auf dem Wochen⸗ 
markte gekauft zu haben. Die von ihnen hierüber vorgeſchlagenen Zeu⸗ 
gen waren nicht erſchienen und es wurde deshalb die Entſcheidung 
ausgeſetzt. 

Die zweite Unterſuchungsſache wider die Tagelöhner Bartholo⸗ 
mäus und Katharina Raczkowiakſchen Eheleute aus Ludwinowo 
wegen eines ſchweren und eines einfachen Diebſtahls nach bereits ſechs⸗ 
maliger Beſtrafung wegen Diebſtahls iſt folgende: Der Handelsfrau 
Appel zu Santomyöl wurden in der Nacht zum 8. September v. J. 
mittelſt Erbrechens der von innen verſchloſſenen Fenſterladen aus ibrem 
Waaren-Lager verſchiedene Schnittwaaren im Werthe von 15 Rrthlr. 
geſtohlen. In der Nacht zum 20. September v J. wurde der Krüger 
Krzyzaniak zu Borowo durch Hundegebell und Günfegefchrei geweckt. 
Er ſtand auf und überzeugte ſich, daß ſein verſchloſſen geweſener Stall 
erbrochen und drei Gänſe aus demſelben entwendet waren. Man 
verfolgte und ergriff die Diebe, welche ſich im Beſitz der geſtoh⸗ 
lenen Gänſe befanden, auch fand man bei ihnen eine neue Kattun⸗ 
jacke, eine zweite Jacke, einen Unterrock und Strümpfe. Alle 
dieſe Gegenſtaude gehoren nach deren Anerkenntniß der Handelsfrau 
Appel aus Santomysl. Die Diebe waren die beiden Angeklagten, 
welche ich längere Zeit hindurch obdachlos umhertrieben und bereits 
aus Gefängniſſen und auf Transporten entfprungen waren. Beide 
ſtellen den ihnen zur Laſt gelegten Waaren - Diebftahl in Abrede 
und behaupten ſolche in Poſen gekauft zu haben. Der angetretene 
Beweis mißlingt ihnen jedoch. Den Gänſediebſtahl geſtehen fie und 
die Geſchwornen ſprechen das Schuldig über Beide aus, worauf der 
Gerichtshof jeden von ihnen zu 6 Jahren Zuchthaus und 6 Jahren 
Polizeiaufſicht verurtheilt. 

Die dritte Sache wider den Tagelöhner Michael Rerus aus 
Roscinowo wegen ſchweren Diebſtahls nach einmaliger Verurtheilung 
wegen Diebſtahls iſt folgende: Der Angeklagte hat dem Bürger Flo⸗ 
rian Marski zu Rogafen aus verſchloſſener Scheune ein Siedemeſ⸗ 
ſer und ein Senſenklopfzeug entwendet und wurde beim Verkauf dieſer 
Gegenſtände ertappt. Er iſt dieſes Diebſtahls geftändig, will ihn aber 
aus Noth begangen haben, weil ihm gerade ſeine Frau geſtorben und 
er mehrere Kinder zu ernähren hatte. Er will aber die Scheune nicht 
gewaltſam erbrochen, vielmehr von der am hintern Scheunenthor be⸗ 
findlichen zerbrochenen Ueberlageſpanne den Strick, vermittelſt deſſen 
fie zuſammengebunden, losgebunden haben, wonächſt ſich die Thore 
von ſelbſt geöffnet Hätten. Der Damniſikat behauptet, die zerbrochene 
Spanne ſei außer der Strickverbindung mit einem Blech umnagelt ges 
weſen. Es wird jedoch angenommen, daß die Spanne nach Losbin⸗ 
dung des Stricks trotz der Blechumnagelung vermöge ihrer eigenen 
Schwere auseinander gefallen und fo die Thore geöffnet haben möge. 
Mit Rückſicht hierauf und auf das offene Geſtändniß, ſo wie die Noth 
des Angeklagten und das geringe Object wird nach ausgeſprochenem 


* 


„Schuldig“ derſelbe zu 6 Wochen Gefüngniß verurtheilt, dieſe durch 
ben erlittenen Unterſuchungs⸗Arreſt für verbüßt erachtet und der Ans 
geklagte ſofort in Freiheit geſetzt. . 

Poſen, den 16. März. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 10 Fuß 6 Zoll. Seit vorgeſtern überſchwemmt 
die Warthe den Eichwaldweg und ergießt ſich durch die Berdychowoer 
Ueberfälle. 

‚— Geſtohlen am 12 Februar c. ein Reiſepaß im Monat 
Juli 1853 zu einer Reiſe nach Marienbad ausgeſtellt für Herrmann 
Jaffe. Ferner: am 13. März c. in der Mittagsſtunde in Nr. 50. St. 
3 eine ſchwarze Pute und am 14. Mittags eine kupferne Kaſſe⸗ 
rolle. 

4 Wreſchen, den 13. März. Der Graf v. Ponin ski hat den 
biefigen Armen ſämmtlicher Konfeſſionen, namhafte Unterſtützungen 
durch die betreffenden Seelforger zugehen laſſen, da er durch eine 
längere Ab weſenheit von hier, behindert iſt, die ſonſt denſelben gereich- 
ten laufenden Almoſen ſelbſt zu vertheilen. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Berliner Korreſpondent des Czas ſchreibt in Nr. 57 über 
die Stellung Preußens und Oeſterreichs zur Orientaliſchen Frage 
Folgendes: 

Der Inhalt der von Oeſterreich dem Preußiſchen Kabinett übers 
reichten Konvention wird noch immer verſchieden angegeben. Oeſter⸗ 
reich und Preußen ſind gewiß darin einig, daß der Augenblick des be⸗ 
waffneten Einſchreitens für ſie noch nicht gekommen iſt, und daß da⸗ 
rum bis dahin ihre neutrale Stellung die Grundlage ihrer Politik blei⸗ 
ben muß. Die in Rede ſtehende Konvention kann weder eine thätige 
Mitwirkung mit den Weſtmächten, noch eine Alliance mit Rußland 
zum Inhalte haben; ſie betrifft vielmehr, wie ich Ihnen ſchon früher 
mitgetheilt habe, das Projekt eines Bündniſſes zwiſchen den beiden 
Deutſchen Großmächten und dem übrigen Deutſchland. Die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und Unverletzlichkeit Deutſchlands iſt der Hauptzweck dieſes 
projektirten Bündniſſes. Indeß die Aufrechthaltung deſſelben wäh⸗ 
rend des Krieges zwiſchen den Weſtmächten und Rußland, der ſich aller 
Wahiſcheinlichkeit nach nicht bloß auf das Türkiſche Gebiet beſchrän⸗ 
ken wird, kann nicht nur das näher dabei betheiligte Oeſterreich, ſondern 
auch Preußen und Deutſchland, deren Intereſſen nicht ſo unmittelbar von 
dem Streite berührt werden, zur bewaffneten Intervention zwingen. Dies 
fer Augenblick iſt für Oeſterreich gewiß näher, als fuͤr Preußen. Es iſt na⸗ 
türlich, daß Oeſterreich die Initiative ergreift und ſich ſowohl in Berlin als 
auch in Frankfurt bemüht, Gewißheit über die künftige Stellung Preußens 


und Deutſchlands zu erlangen. Dieſe Gewißheit ift für das Wiener 


Kabinet auch inſofern wichtig, als es im Intereſſe deſſelben liegt, vor 
feinem thätigen Einſchreiten genau zu wiſſen, ob Deutſchland in Ver⸗ 
bindung mit Oeſterreich und Preußen als eine Macht auftreten, oder 
ob die einzelnen Deutſchen Staaten, wie es früher öfter geſchehen iſt, 
ihre beſondere Politik verfolgen werden. Bevor Oeſterreich darüber 
Gewißheit hat, wird es ſich ſchwerlich nach der einen oder anderen 
Seite hin beſtimmt entſcheiden. Die Ereigniſſe werden freilich 
auch in dieſem Falle ſtärker wirken, als alle theoretiſchen Argu⸗ 
mente. Allein gerade dieſen Ereigniſſen möchte Defterreich gern 
zuvorkommen und ihnen durch eine mit Preußen abgeſchloſſene 
Konvention beſtimmte Grenzen ſetzen, ſo daß es im Stande wäre, 
den Krieg und deſſen Folgen, ſowie die Bedingungen des künftigen 
Friedens in den Bereich derſelben einzuſchließen. Die Grenzen ſind 
ſchon durch die früheren diplomatiſchen Unterhandlungen bezeichnet 
worden. Die Räumung der Donaufüͤrſtenthümer, die Integrität und 
Unabhängigkeit der Türkei, die innere Reform in der Verwaltung der⸗ 
ſelben, die Gleichſtellung der Chriſten, das Europäiſche Protektorat, 
— das iſt das Ziel des Krieges und das ſind zugleich die Bedingun⸗ 
gen des künftigen Friedens, die bereits von den Europäiſchen Mächten 
feſtgeſtellt worden find. Oeſterreich verlangt, wie es heißt, daß dieſe 
Bedingungen noch einmal feierlich beſtätigt und öffentlich ausgefpro- 
chen werden ſollen. England und Frankreich ſollen dazu auch geneigt 
ſein. Das iſt wahrſcheinlich das Reſultat der letzten Unterhandlungen, 
welche Oeſterreich mit den Weftmächten geführt hat, fo wie zugleich 
die Grundlage, auf welche die Letzteren die Hoffnungen eines Bünd— 
niſſes mit Oeſterreich fügen. 


Theater. : 
Die erite Aufführung von „Der Sonnwendhof,“ Moſenthals 


neueſtes Produkt, hatte Mittwoch die erſten Plätze in erfreulicher Weiſe 
gefüllt. Das fünfaktige Volksſchauſpiel geht durchweg im Hochge⸗ 
birge, etwa in Steyermark, Tyrol oder Baiern vor ſich; wir befinden 
uns fortwährend unter Bauern; die angenehme Abwechſelung, vom 
Lande wieder in die Stadt und unter Menſchen verſetzt zu werden, 
deren Lebensart und Anſchauungsweiſe uns nahe liegt, wie dies in 
den Stücken „Dorf und Stadt“ und ähnlichen anderen der Fall iſt, 
müſſen wir entbehren. Sei es, wenn uns nur die Bauern mit ihrem 
Treiben dafür Entſchädigung bieten; es hat ſeinen Reiz von dem Ge— 
wühl der großen Welt ermattet ſich zu werfen an den Buſen der Natur! 
Unter dieſen Bauern finden wir aber nur die größte Sentimentalität 
neben der rohſten Nichtswürdigkeit, der Großknecht „Valentin“ weint 
und kniet erſt vor der „Sonnwendbaäͤuerin,“ einer jungen, wohlhaben⸗ 
den Wittwe, dann vor „Auna,“ einer armen, verwaiſten Magd; erſtere 
hat das Unglück, einen erzliederlichen „Schmiedegeſellen Mathias“ zum 
Schwager zu haben, der ſie, nachdem er ſein Gut verpraßt und ge— 
mordbrennert hat, plötzlich mit ſeinem Beſuch überraſcht; letztere ſteht 
in Verdacht die Tochter eines Mordbrenners, „des rothen Balthaſar,“ 
den wir glücklicherweiſe nicht näher kennen lernen, zu ſein; außerdem 
wird fie aber vom „Keſſelflicker Haus“ der Hexerei verdächtigt. Das 
Alles hält den „Valentin“, der auf dem Sprunge ſteht, durch eine 
Heirath mit der Sonnwendbaͤuerin ein gemachter Mann zu werden, 
nicht ab, ſich in „Anna“ ſterblich zu verlieben und ſeine reſpektable 
Braut ſitzen zu laſſen. Letztere verzeiht ihm dies edelmüthig und willigt 
in feine Heirath mit „Anna“; daß die Verlaſſene auch für eine aus⸗ 
kömmliche Mitgift Sorge trägt, ergiebt ſich nicht, iſt auch nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, weil in demſelben Augenblick, wo „Valentin“ der „Anna“ 
in der Sennhütte ſein Glück mittheilt, der Sonnwendhof, wenn wir 
nicht irren, durch Vermittlung des liebreichen „Schwagers Mathias“, 
in Flammen aufgeht; letzterer wird übrigens von der „Anna“ bei dies 
ſer Gelegenheit als Mordbrenner erkannt und fällt in einen Abgrund. 
So weit gedehnt auch das Stück ift, fo abrupt iſt der Schluß. Daß 
ſich aus dieſem Material, zu welchem noch ein biederer Paſtor und 
eine alte verläumderiſche Magd „Crescenz“ als Epiſoden treten, ein 
dem norddeutſchen Geſchmack zuſagendes Drama zuſammenſetzen läßt, 
müſſen wir, nach der lauen Aufnahme, den daſſelbe hier fand, wie 
nach unſerer bisherigen Erfahrung in Abrede ſtellen; das Stück reicht 
feinem Werthe nach nicht im Eutfernteſten an die „Deborah“ deſſelben 
Verfaſſers, wiewohl auch dieſe nicht mehr zeitgemäß iſt. 

Kommen wir nun mit einigen Worten zur Aufführung. Die⸗ 
ſelbe war eine gelungene; ſämmtliche Mitglieder gaben ſich erſichtliche 
Mühe, den Beifall des Publikums zu erwerben. Frau Franke ſpielte 
ſehr brav in der Titelrolle; ſie entwickelte abwechſelnd Energie und 
Gefühl, welches letztere, wie es die Rolle allerdings unrichtigerweiſe 
bedingt, in Sentimentalität überging; daſſelbe läßt ſich von Herrn Foͤr⸗ 
ſter als „Valentin“ ſagen; derſelbe ſprach indeß mehrmals in gar zu 
weinerlichem Tone, was wir bereits früher an ihm gerägt haben; 
Frl. Cohnfeld ftattete ihre kleine Rolle als „Franzl“ in der Scene 
vor der Sennhütte mit viel Gemüthlichkeit und Nalvetät aus; Herr 
Schultze, der verdorbene, verſchollene, dem Trunk und Spiel erge⸗ 
bene „Mathias“ ſtellte den rohen wüſten Geſellen abſchreckend und 
wirkſam in vortrefflicher Maske dar; die Scene mit dem, von Herrn 
Rennert gut repäſentirten, „Pfarrer“, eine der gelungenſten im Stück, 
wurde von beiden Mitwirkenden treffend durchgeführt; im Allge— 
meinen iſt der Charakter des Böfewichts Mathias aber doch zu ges 
meiner Art, als daß er das Inkereſſe der Zuſchauer zu feſſeln 
geeignet wäre. Frau Wallner hat in der „Anna“ eine ſentimentale, 
ſich meiſt paſſiv verhaltende Figur darzuftellen, fie hat einige längere 
Erzählungen und Monologe, die ſie gut vortrug; doch iſt das Ganze, 
was wir von dem früheren Lebensgeſchick dieſer verfolgten Waiſe ers 
fahren, zu geſucht und zu küͤnſtlich angelegt und dabei doch zu wenig 
pikant, als daß es große Theilnahme erregen könnte. Frau Wallner, 
die Benefiziatin, wurde übrigens, als fie mit ihrem Bündel auf der 
Schulter den Gebirgspfad herab auf die Scene kam, empfangen, er- 
hielt, am Schluß des 3. Akts hervorgerufen, Blumenbouquets und 
wurde auch am Schluß wieder gerufen. Herrn Magener, „Hans 
dem Keſſelflicker“ wurde gleichfalls die Auszeichnung des Empfangs 
beim Auftreten zu Theil, er hatte in der That eine keſſelflickermäßige 
Maske, führte auch die niedrig komiſche Rolle mit großer Lebhaftig- 
keit und Naturtreue durch. 

Uebrigens war in ſeeniſcher Hinſicht fur die Ausſtattung des 
Stücks Manches geſchehen; die neugemalte Gebirgslandſchaft im er— 


ſten Akt machte einen günſtigen Effekt; ebenſo im letzten Akt das In⸗ 
nere der Sennhütte, (das indeß zu ausgedehnt erſchien), mit dem Hin⸗ 
blick auf das Kreuz; die Coſtüme der Damen ſind noch als ſehr an⸗ 
ſprechend zu erwähnen, wiewohl dieſelben in der Wirklichkeit nicht ſo 
zierlich ſich darſtellen, beſonders bei den Almerinnen, Sennerinnen 
oder Schwagerinnen. Das ſind bekanntlich einfache Viehmägde, die 
den Sommer über von den Bauern auf die Alm geſchickt werden; wir 
ſelbſt ſahen ſie in Baiern und Tyrol in ihrem Morgenkoſtüm, einer 
Art von Knabenhabit aus grauer Sackleinwand, Hoſen und Leibchen 
in Eins, eine dreizackige Gabel zu einem miſtiſchen Zweck handhabend. 

Was nun die Vorführung von Novitäten im Allgemeinen anbe⸗ 
trifft, fo find wir ſtets die Erſten geweſen, die der Direktion dafür un⸗ 
ſere Anerkennung ausgeſprochen haben; wir thun dies auch jetzt wie⸗ 
der mit dem Bemerken, daß nach den beutigen Berliner Blättern der 
„Sonnwendhof“ jetzt an der Berliner Hofbühne einftudirt wird. Der 
dortige Erfolg iſt uns zweifelhaft und wir hatten daher gewünſcht, 
man hätte denſelben hier erſt abgewartet, bevor man viel Mühe und 
Koſten auf das Stück verwandte; denn die Aufnahme einer Neuigkeit 
in der Reſidenz war bei uns bisher ſtets maaßgebend, wie wir dies noch 
kürzlich an, Münchhausen , einer reinen Berliner Lokalpoſſe, erſehen haben. 
Dieſe geht übrigens Sonnabend zum Beneſiz des Hrn. Magener, 
der darin wirklich „einen klaſſiſchen Hauskuecht“ macht, wieder 
über die Bühne und zwar mit neuen Einlagen, darunter die „Pepita⸗ 
ſeufzer“ aus der falſchen Pepita, welche ſowohl im Krollſchen Theater, 
fo wie auch letzten Sonnabend hier bei der Liedertafel im Caſino einen 
glänzenden Erfolg gehabt haben; unſere erſten Sänger der Oper wer⸗ 
den dieſe Seufzer ſeufzen und wünſchen wir Herrn Magener ein 
volles Haus und den Zuhörern ſo gute Unterhaltung, wie ſie uns 
am Sonnabend geboten wurde. 


Berichtigung, 
In dem geſtrigen Artikel über den Verkehr des hieſigen Bank⸗Com⸗ 
toirs ſoll es nicht heißen bei Nr. 1.: Discretirung von Platzwechſeln, ſon⸗ 
dern „Discontirung“ zc.; bei Nr. 2. nicht Remiſſen⸗Ankauf, ſondern 
„Remeſſen“ x. 


Angekommene Fremde. 


a Vom 16. Marz. 5 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer v. Zychlinski und 
v. Morze aus Broſtowo; Frau Poſthalter Kunkowska aus Samter; 
Lieutenant Eckſtein aus Wituchowo; die Kaufleute Schäffer aus Leip⸗ 
zig, Büttner aus Brätz, Wernick aus Rogaſen, Stotz aus Braun⸗ 
ſchweig und Koch aus Potsdam. 

HOTEL DE DRESDE. General⸗Oekonomie⸗Inſpektor und Lieutenant 
a. D. v. Garezynski aus Prochnowo; die Kaufleute Bierling aus 
„Leipzig, Heuſe aus Berlin und Gutsb. v. Grabowski aus Koninko. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer Gimſewski aus Zakrzewo, 
v. Zielonaeki und Wirthſchafter Feldmanowski aus Chwalibogowo. 5 

BAZAk. Die Gutsbeſitzer v. Suchorzewski aus Wſzemborz, v. Mielgefi 
aus Nieſzawa und v. Czerwinski aus Kamienna. 5 

HOTEL DU NORD. Kaufmann Scatazzini und Partikulier Maurizio 
aus Chur; die Genetal-Bevollmächtigten v. Bakowski aus Ottorowo 
und Szmitt aus Neudorf. g 

HOTEL DE PARIS. Landrat a. D. v. Moſzezenski aus Wydzierze⸗ 
wice und Gutsb. Suſzyeki aus Skomowo. 

NOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer v. Sokolnicki aus Pigkowite, 
v. Sokolnieki aus Wſzemborz, v. Brzezinski aus Leg und Frau Gutsb. 
v. Suchorzewska aus Liſſa. 

GOLDENE GANS. Frau Gutsb. v. Rychlowska aus Nekla. 
WEISSER ADLER. Haudelsmann Haus aus Landau; Färbermeiſter 
Reſtel und Väckermeiſter Burghardt aus Buk. * 

DREI LILIEN. Maurermeiſter Neumann aus Wreſchen. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Kalifher aus Jarocin, Mitt⸗ 
woch und Schreiber aus Schrimm. 

PRIVAT-LOGIS. Student der Rechte Wannowsfi aus Berlin, l. kl. 
Gerberſtraße Nr. 9.; Handelsmann Weber aus Kotibus, l. Magazin: 
ſtraße Nr. 15.; Frau Prediger Schädel aus Schlönwig, l. kl. Ritter: 
ſtraße Nr. 7. 

Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. L. Schumann mit Hrn. L. Gaſt in Pombſen 

bei Jauer und Wittenberg. 

Verbindungen. Hr. Lehrer J. Nordheim mit Frl. M. Purmann 
in Berlin. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn, Hauptm u. Compagnie⸗Chef O. 

v. Gagern in Neuſtrelitz, Hrn. Lieut. im 1. Garde-Regt. zu Fuß v. Beſſer 

in Potsdam, Hrn. Lieut im K. 6. Ulanen⸗Regt. E. v. Korff⸗Krokiſigs in 

Langenſalza, eine Tochter dem Hrn. Hauptmann im 40. Infanterie⸗Regt. 

v. Ferentheil und Gruppenberg in Neiſſe, Hrn. v. Heydebrandt und der 

Laaſa in Naſſadel, Hrn. Rittmeiſter im Kriegsminiſterium v. Colomb in 

Berlin, Hrn. Kreisgerichts-Rath v. Piper in Wrietzen. 


Stadt Theater zu Poſen. 

Freitag den 17. März. Zum Benefiz der Sänge⸗ 
rin Flintzer⸗Haupt. Robert der Teufel. 
Große Oper in 5 Akten von Meyerbeer. 8 

Zu meiner am Freitag den 17. d. M. 
ſtattfindenden Beneſiz⸗Vorſtellung: 

Nobert der Teufel, 

erlaube ich mir ein geehrtes Publikum 
hiermit ergebenſt einzuladen. 


Emilie Flintzer-Haupt. 


Zu meiner morgen Sonnabend den 18. März 
ſtattfindenden Benefizvorſtellung: 


Münchhausen, 


mit neuen Einlagen,; B. Pepitaſeuf⸗ 
zer, unter gefälliger Mitwirkung der Herren Are 
nurius, Joſt, Wrede ıc., erlaube ich mir ein ge⸗ 
ehrtes Publikum hiermit ergebenſt einzuladen. 
Louis Magener. 
eden deu ie din gegn, 2 Ur 6 


Sonnabend den 18. März Nachm. 2 Uhr 
Vortrag über Literatur im Ver⸗ 8 
ein für Handlungs⸗ Diener. 
Die Verlobung unſerer Tochter Dorothea mit 

dem Herrn S. Silbermann hierſelbſt, zeigen wir 
Verwandten und Freunden ſtatt jeder beſonderen 
Meldung hiermit ergebenſt an. 
Poſen, den 15. März 1854. a 
R. Roſenthal und Frau. 


Dorothea Roſenthal, 
Simon Silbermann, 
Verlobte. 


Steckbrief. 

Der Polniſche Ueberlaͤufer Wladislaus Myſz⸗ 
tiewiez, deſſen Signalement unten näher auge⸗ 
geben, iſt auf dem Wege von hier nach Wreſchen 
aus dem Poſtwagen entſprungen.“ Sämmtliche Mi⸗ 
litair⸗- und Civil-Behörden werden dienſtlich erſucht, 
auf den ꝛc. Myſzkiewicz zu vigiliren, ihn im Bes 
tretungsfalle zu verhaften und unter ſicherer Bedek⸗ 
tung der Königlichen Staats-Auwaltſchaft in Wre— 


ſchen zu überliefern. 


Signalement: Geburtsort angeblich Wſzem— 


borz, letzter Aufenthalt Poſen, Religion katho— 


liſch, Alter 33 Jahr, Größe 5 Fuß 6 Zoll, Haar 
dunkelbraun, Augen hellblau, Naſe lang, ſtark, 
Mund gewöhnlich, Schnurr- und Kinnbart ſtark, 
Zähne unvollſtändig, Kinn rund, Geſichtsbildung 
länglich, Geſichtsfarbe geſund, Geſtalt ſtark, Spra⸗ 
che Polniſch, Kennzeichen: wenig podennarbig. 

Bekleidung: ſchwarze Tuchmütze mit Schirm, 
eine lange ſchwarze Burka, graue tuchene Beinklei⸗ 
der, kalblederne Halbſtiefel, ein ſchwarzſeidenes Hals— 
tuch, bunte Kordhandſchuhe. 

Poſen, den 15. März 1854. 

Königl. Polizei-Direktorium. 


Bekanntmachung. 

In der Ablöſungs⸗Sache der an das Rittergut 
Mareinkowo görne, im Mogiluoer Kreiſe, 
zu entrichtenden Reallaſten iſt für den Berechtigten 
ein Abfindungs⸗Kapital von 3600 Rthlr. in Ren⸗ 
tenbriefen feſtgeſetzt. 

Auf Grund der Vorſchriften des Allgemeinen 
Landrechts Theil J. Titel 20. 88. 460 —465. und 
des Geſetzes über die Errichtung von Rentenbanken 
vom 2. März 1850 $. 49. wird dies den dem Nas 
men und Aufenthalte nach unbekannten Erben, Ceſ⸗ 
ſionarien oder ſonſtigen Rechtsnachfolgern der Ne⸗ 


pomucena von Kowalska rückſichtlich der für 
dieſelbe im Hypothekenbuche des Ritterguts Mar- 
einfowo görne sub Rubr. III. Nr. 7. eingetra⸗ 
genen Forderung von 3000 Rehlr. zur Wahrneh⸗ 
mung ihrer Gerechtſame mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß ſie ſich mit ihren Anſprüchen und An⸗ 
trägen binnen ſechs Wochen bei der unterzeichneten 
General-Kommiſſion ſchriftlich zu melden haben, 
widrigenfalls ihr Recht auf die abgelöſten Neals 
laſten refp. auf das Abfindungs-Kapital verloren 
geht, die erſtern auch im Hypothekenbuche abgeſchrie⸗ 
ben werden. 
Poſen, den 8. Februar 1854. 
Königl. Preuß. General-Commiſſion für 
die Provinz Poſen. 


Bekanntmachung. 

Die zu der im Wohlauer Kreiſe, Regierungs⸗ 
Bezirks Breslau, an der rechten Seite des Oder— 
ſtromes, 5 Meilen von der Stadt Breslau ent⸗ 
fernt belegenen Staats-Domaine Wohlau ge— 
hörigen vier Vorwerke, und zwar: 

1) das Vorwerk Krumm-Wohlau von 1216 
Morgen inel. 111 Morgen 150 [INRuthen 
Forſtland, 

2) das Vorwerk Kl. Ausger von 880 Morgen, 

3) das Vorwerk Baumgarten von 669 Mor⸗ 
gen inel. einer Forſtparzelle von 78 Morgen 
156 [( Ruthen, 

4) das Vorwerk Heidau von 1138 Morgen incl. 
175 Morgen Rieſelwieſen, 

werden zum 1. Juni 1854 pachtlos, und es ſollen 
dieſelben mit den vorhandenen Vorwerksgebaͤuden 
und mit den dazu belaſſenen Wohngebäuden und 
den übrigen Räumlichkeiten auf dem Schloßhofe zu 
Wohlau, ferner mit der Brauerei zu Woh⸗ 
lau, der Brennerei zu Krumm⸗Wohlau und 


der Ziegelei daſelbſt — jedoch mit Ausſchluß der 
bisher dazu gehörig geweſenen Heideteiche — im 
Wege der öffentlichen Verſteigerung bis Johanni 
1878 wieder verzeitpachtet werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir, da in dem ange⸗ 
ſtandenen Termine annehmbare Gebote nicht gemacht 
worden ſind, auf 

Dienſtag den 1. April e. Vormittags 11 Uhr 
in der Kanzlei des Königlichen Domainen- Amtes 
zu Wohlau vor unſerem Kommiſſar, dem Regie⸗ 
rungs-Rath von Woyrſch, Termin anberaumt. 

Das Minimum des jährlichen Pachtzinſes beträgt 
3560 Rthlr. incl. ein Dritttheil in Golde. 

Geeignete und zahlungsfähige Pacht: Unterneh- 
mer werden zu dem obigen Termin mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen, daß die Verpachtungs-Bedingungen 
nebſt Licitations-Regeln in der Regiſtratur der un⸗ 
terzeichneten Königlichen Regierung, ſo wie in der 
Kanzlei des Königlichen Domainen-Amtes zu Woh⸗ 
lau zur Einſicht ausliegen. 

Pacht⸗Unternehmer, welche die Grundſtücke ze. in 
Augenſchein nehmen wollen, haben ſich an den Kö⸗ 
niglichen Generalpächter Herrn Ritterſchafts⸗Rath 
von der Marwitz in Wohlau zu wenden und 
von demſelben etwa gewünſchte Auskunft zu gewär⸗ 
tigen. 

den 28. Februar 1854. 
Breslau, önigl. Regierung, 


Abtöbeilung für direkte Steuern, Dom ai⸗ 
Abtheil 8 nen und Forſten. 


Mein in Wreſchen sub Nr. 7. belegenes, vor⸗ 
mals Zöllnerſches Grundſtück, beſtehend in maſ⸗ 
fiven Vorder- und Hintergebäuden, Speichern, Stals 
lungen ze., will ich unter ſoliden Bedingungen ver⸗ 
kaufen oder verpachten. 1 


Selig Auerbach, Friedrichsſtr. 13 


52 9 
Auktion. 

Im Auftrage des hieſigen Königl. Kreis Gerichts 
werde ich Freitag den 17. März e. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab in dem Auktlons⸗ 
Lokale Magazinſtraße Nr. 1. 

Betten, [Kommode, 1 Küchenſpind und 

Hleidungsſtücke, Brüſſeler Damen: 

hüte, gelbe Borduren⸗, weiße und 

farbige Roßhaar⸗, farbige Bordu: 
ren: Damenhüte, Knaben⸗Hüte und 

Mützen, 

4 Mille Cigarren, 


100 Bonteillen Champagner, 


Marke Schreider, und 


eine Parthie karrirter Thibets 
in Stücken zu einzelnen Kleidern, auch 
in ganzen Stücken, 

Öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſtei⸗ 
gern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. 
r g r 
Cigarren⸗Auktion. 

Freitag den 17. Märze. e 
von 10 und Nachmittags von 3 Uhr 
ab werde ich im Bazar 

für Rechnung eines auswärtigen 


auſes 
eine Parthie Bremer, Hamburger 
und Havaung⸗Cigarren, 


darunter echte Londres, Cabannary, 

arbayal, Jaquez, Waſhington zc., 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſtei⸗ 
gern. Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſ. 


Güter von 9000 Morgen Land, göß 
tentheils Weizenacker, einſchließlich 1500 
Morgen Wieſen und 1000 Morgen Wald, 
4 Meilen von Po ſen entfernt, nahe ei: 
ner Chauſſee, ſollen gegen eine ſehr ge⸗ 
ringe Anzahlung oder eine anderweitige 
hypothekariſche Sicherheit ſofort verkauft 
werden. Näheres bei 


U ＋ 
W. Stefanski & Comp. 

in Poſen im Bazar. 
Das konzeſſionirte Unterrichts- und 
Erziehungs⸗Juſtitut in Wollſtein, wel⸗ 
ches Knaben für mittl. Gymnaſ.- und Real-Klaſſen, 
ſo wie für's praktiſche Leben vorbereitet, und dabei 
durch die ſtrengſte Ueberwachung der ihm auvertrau⸗ 
ten Zöglinge die fittlich- befte Erziehung derſelben 
als ſeine Hauptaufgabe hinſtellt, beſchließt ſeinen 
Winter⸗Kurſus am 10. April c. mit einer öffentli⸗ 
chen Prüfung, zu welcher ſämmtliche geehrten GI: 
tern und Angehörigen der Juſt.⸗ Zöglinge, fo wie 
alle diejenigen, welche ſich von der Einrichtung und 
den Leiſtungen der Anſtalt zu überzeugen wünſchen, 
hiermit freundlichſt eingeladen werden. Der Som: 
mer-Kurſus beginnt den 24. April. Aufnahme kön⸗ 
nen ſowohl noch Penſionaire als Hoſpitanten finden. 
Programme, gedruckte Schulnachrichten über Einrich— 
tung, Aufnahme-Bedingungen der Auſtalt ꝛc. wer— 

den auf Verlangen unentgeldlich verabfolgt vom 
Dirigenten v. Stocki, 


 LOTTERIE 


Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden 
3. Klaſſe 109. Lotterie muß plangemäß bei Verluſt 
des Anrechts dazu bis zum 17. d. M. geſchehen, da 
vom 21. ab gezogen wird. 

Der Ober⸗Einnehmer Fr. Bielefeld. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Im Laufe diefes Monats beabſichtige ich meine 
neuerbaute Eiſengießerei mit der damit verbundenen 
Maſchinen⸗Bauanſtalt in Betrieb zu ſetzen, welches 
ich mir erlaube hiermit zur Öffentlichen Kenntniß zu 
bringen, um etwaige Beſtellungen ſchon jetzt in Em— 

fang zu nehmen. Vollſtändig werde ich im Stande 
fla, alle in dieſes Fach gehörenden Arb iten, als: 
Dampf. Wraſchinen und eiferne Dampf: 
keſſel zu jedem Betriebe, Mihlenarbeiten, Hülfs⸗ 
Maſchinen in Brennereien, Oelfabriken und Land— 
wirthſchaft, Gitter, Balkone, Treppen ꝛc., fo wie 
auch jede derartige Reparatur auszuführen. Reelle 
preiswürdige Bedienung wird ſtets mein Bemuͤhen 
ſein. ° gelin, 
Bofen, kl. Ritter-⸗ u. Gartenſtraßen⸗Ecke. 
—. Nur noch heute zum Be: 


f. 
ſe 


0 115 uß findet der Verkauf echt Engl. 
patent., wie ſelbſtgefertigter 


Stahl- und Metall⸗Kompoſitions⸗ 
Schreibfedern 
in 195 verſchiedenen Sorten, 
erſtere pro Gros (144 Stück) von 3 bis 171 Sgr., 
letztere von 20 Sgr. ab, im Gaſthofe: Eichborns 
Hotel, 2 Treppen hoch Zimmer Nr. 7., ſtatt. Ihre 
Hauptelgenſchaften beſtehen in der Zuſammenſetzung 
feinſter Metalle, Elaſticität, wie in der Abrundung der 
Spitzen, und ſind daher auf allen Papieren bequem 
anzuwenden. D. B. Sachs aus Berlin. 


— 


. Wir empfingen heute einen großen 
Poſten 


Whitſtabler Auſtern 


und verkaufen davon 


100 Stück für 2 Rthlr. 
. H. Meyer $ Comp. 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 


’ 
Stockſiſch u 
in der beliebten Art, alle Mittwoch, Freitag und 
Sonnabend, wie zu ſeder Zeit verſchiedene Speiſen 
und Getränke, alten Markt Nr. 31. bei 

S. A. Fischbach, 


1 
Spiritus, Meth und alle Sorten Liqueure vers 
kaufe ich auch in dieſem Jahre für Rechnung der 
Meyer Neufeldſchen Minorennen zu den billig⸗ 
ſten Preiſen. Selig Auerbach. 
Die reichhaltigſte Auswahl modernſter 


Sbunenſchirme, Knicker und Fächer 


zu auffallend billigen Preiſen bei 
Gebr. Korach, Markt 38. 


Den Königlichen Behörden 
empfehle ich alle Sorten Mützen⸗Wappen 
laut Verfügung des Herrn Miniſters. 


Ludwig Johann Meyer, 


Neueſtraße. 


Die neueſten Sonnenſchirme und Knicker in größ⸗ 
ter Auswahl, ſo wie eine Parthie Handſchuhe in 
allen Farben, 6 Paar für ! Rthlr. 5 Sgr., empfiehlt 

S. 18. Hianuntorowiez, 
Wilhelmsſtr. 9. 


Feuſter⸗Roulenux, Gardinen: 
Broncen und Fußteppiche zu den sic 


ligſten Preiſen bei Gebrüder Korach, 
Markt Nr. 38. 


2 7 
Geſchäfts⸗Verlegung. 
Meinen Gönnern, wie einem geehrten Publikum 

die ergebene Anzeige, daß ich mein 
Deſtillations⸗Geſchäft 
nach dem alten Markt Nr. 31. verlegt habe. 


S. A. Fischbach. 


— 


2 


Sonntag den 19. M 
mit dem Abendzuge 
bringe ich 


Netzbrucher Milchkühe, 


friſchmelkende, nebſt Kälbern 
per Eiſenbahn nach Poſen; 
ich logire 
im Gaſthof zum Eichborn, Kämmerei⸗ 
Platz. Hamann, Viehhändler. 


Von den Erzeugniſſen meines Gartens 
kann ich auch in dieſem Jahre mehreres 
von Blumen, Rauken⸗ und Standen⸗ 
Gewächſen zu billigen Preiſen ablaſſen; 
u. A. zu Lauben: Aristolochia, Rignonia 
radicans; von Stauden: alle Sorten 
Flieder ꝛc., mehrere Schock wurzelechte 
Centifolien und hochſtämmige Roſen, 
Phlox, Nelken, Aurikeln ꝛc.; zu Einfaf- 
ſung Buxbaum, Thymian zꝛc.; auch große 
Fallſtaff⸗Himbeeren. Ein ſpezielles Ver⸗ 
zeichniß der zu verkaufenden Gewüchſe 
liegt im Garten zur beliebigen Einſicht 
der reſp. Käufer vor. 

Car! Scholtz, 
St. Martin Nr. 59. 

Junge Kirſch⸗, Birn⸗, Aepfel⸗, Pfirſich⸗ und 

Aprikoſen-Staͤmme, Weinfenfer und Lindenſtämme 


verſchiedener Höhe verkauft 
das Dominium Szellejewo bei Borek. 


0 Ju Strzeszynko bei Poſen find Bir, 
keupflanzen zu haben. 


Altes Gußeiſen kauft 
J. Mögelin in Bofen. 


Ein Kutſchwagen auf C, Federn in 
noch gutem Zuſtande, auch mit Halb⸗ 
oerdeck zu gebrauchen, ſteht Berlinerſtr. 
Nr. 20. zum Verkauf. 


arz 


leihen bei 


Gut zugerittene, militairfromme Pferde, 
mit elegantem Reitzeug, ſtehen zum Ver⸗ 


Ces i Aschheim, iz 


Breslauerſtraße Nr. 30. 


Vom J. April e. ab werden zwei Knaben in Pen⸗ 
ſion geſucht. Ebenſo ſind 2 Gebett Betten zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere St. Martin Nr. 15. Parterre. 

Ein junger Mann, verſehen mit den für das fauf- 
mäuniſche Fach nöthigen Schulkenutniſſen, der Deuts 
ſchen und Polniſchen Sprache mächtig, wird für 
ein bedeutendes Breslauer Seiden- und 
Strickgarn-Geſchäft als Lehrling geſucht. 

©. F. schuppig. 
Ein routinirter Landwirth in mittleren Jahren, 
der Deutſchen und Polniſchen Schrift und Sprache 
mächtig, unverheirathet und militairfrei, der bereits 
ſeit einer Reihe von Jahren im Großherzogthum 
Poſen Güter felbfiftändig verwaltet hat und im 
Beſitz günſtiger Zeugniſſe iſt, ſucht entweder gleich 
oder von Johanni e. ab eine anderweitige Anſtellung. 


Adreſſen werden unter Litt. M. P. franco in der 


Erpedition dieſer Zeitung erbeten. 

Eine freundliche Wohnung von 3 Piecen nebſt 
Küche und Zubehör im Haufe Judenſtraße Nr. J. 
iſt billig zu vermietben durch 

Seelig Auerbach, Friedrichsſir. 13. 
Kanonenplatz Nr. 10. zwei Treppen hoch iſt ein 
möblirtes Zimmer nebſt Kabinet zu vermiethen. 

Eine Bäckerei, Fiſcherei Rr. 17., iſt zu vermiethen. 
Freitag den 17. Marz Großes Quartett, 
wobei Abendeſſen, wozu freundlichſt einladet 

A. Bach, Breslauerſtraße. 


= C®OLOSSEUM. 


Sonnabend den 18. März e. 


A884 8800078. 


Entree für Herren 10 Sgr. Damen frei. Billets 
4 7 Sgr. ſind in meiner Wohnung zu haben. 
Anfang 8 Uhr. Pteeiſer. 
| 
Hotel de Saxe. 


Sonnabend den 18. d. M. im großen Saale 


Letzter Faſtnachtsball. 


Entrée an der Kaſſe 10 Sgr., in meiner Behauſung 
7 Sgr. Damen frei. 


G. Salomon. 
Eine goldene Broche iſt gefunden worden. Der 
Eigenthümer wolle ſich bei mir melden. 
Hartwig Kantorowiez. 


Handels Berichte. 

Stettin, den 15. März. Klare Luft. Rauher 
SO.⸗Wind 

Weizen, geſtern ſind noch 40 Wiſpel gelb. loco mit 
943 Rt. bez., 90 Pfd. do. loco 94 Rt. bez., p. Früh⸗ 
jahr 88—89 Pfd. gelb. auf 90 Rt., 89— 90 Pfd. 
93 Rt. gehalten. 0 

Roggen flau, loco 8283 Pfd. 58 Rt. bez, 84 Pfd. 
61 Rt. bez., p. Frühjahr 82 Pfd. 60 593, 1. Rt. bez, 
59 Rt. regulirt. 593 Rt. Gd., p. Mai⸗Juni 61 Mt. 
bez., p. Juni⸗Juli 62 Rt bez. u. Br. 

Gerſte, b. Frühſahr 74—75 Pfd. 46—45] Nt. bez. 


Hafer, p. Frühjahr 52 Pfd. 35 Ni. bez. 
Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 

82 2 91 58 à 64. a 48. 34 3 36. 66 a 72. 


Stroh 7} a 83 Rt. p. Schock. 

Heu 10 a 15 Sgr. p. Ctr. 

Rüböl matt, p. April⸗Mai 11752 
Oktober 117 Rt bez. u. Br. 

Spiritus flau, am Landmarkt ohne Faß 134 a f 8 
bez., loco mit Faß 133 9 bez., p. Frühjahr 134, J 3 
bez., J 4. Gd., p. Juni⸗Juli 13 g bez. u. Gb, p. Juli⸗ 
Auguſt 123 8 bez. u. Geld. 

Leinöl feſt, p. April⸗Mai 113 Mt. bez., 12 Rt. ge⸗ 
fordert, p. Mai⸗Juni 11% Rt. Br. 

Baumöl, Tuneſer 18 ot. tranſito bez. 

Palmöl 1627 à 165 Mt. beze, auf Lieferung 164 a 
164 dt. bez. u. Gd. 

Talg, prima gelber Lichttalg 1714 Rt. tranfito bez. 

Leinſamen, Bernauer 103—104 Ni. bez., 103 Rt. 
Br , Aigaer 10 f a 104% Mt. bez, 103 Mt. gefordert, 
Windauer LOF Rt gefordert, Memeler 87; t. gefordert. 


Berlin, den 15. März Weizen loce 85 à 92 Rt. 
Roggen loco 62 à 67 Mt., loco 86 Pfd. 624 Rt. 
b. 82 Pfd. bez, p. März 597 Mt. bez., 594 Mt. no⸗ 
lad) Pa Behßiche Bi 18 907 a 59 Rt gehan⸗ 
elt, p. Juni⸗Juli 604 a a 604 Mt. gehandelt, 
Juli allein 61 Rt. verk. u ERROR 
Gerſte, große 49 a 54 Rt, kleine 40 à 42 Rt., 
Pomm. und Maͤrkiſche 46 48 Mt. 
Hafer, loco 3 38 Ri., 48 Pfd. p. Frühj. 34 Rt. 
Br. Erbſen, 66 à 73 Mt. 
Winterrapps 86 -85 Rt., Winterrübſen 85 83 Rt. 
Rüböl loco 11 Mt. bez. u. Br., 11 Mt, Gd., p. 
111 = 2 — Mi. 1 „ P. März⸗April 113 
Brief II Rt. Gd. p. April⸗Mal 113 a 114 Ne. 
bez. u. Br., II Mt. Geld. * 
Leinöl loco 13 Nl. Br., Lieferung p. Frübj. 12 Rt. 
Spiritus loco ohne Faß 28 Rt. bez., mit Faß 273 
Rt. bez, p. März 27 Rt. bez. u. Br., 27 Mt. Gd., 
b., Marz⸗April 271 Rt. Br., 27 Rt. Gd. pP April⸗Mai 
26 2 28—271 Ri. geh, 274 Mt. Br., 27 Mt. Gd., 5 
Mai⸗Juni 273-274 Rt. verk. u. Gd. 271 Rt. Br., p. 
Juni Juli 28] a 283 Mt. verk., 284 Rt. Br., 284 Rt. Gd. 
Weizen vernachläſſigt. Roggen ſchwankend, im Gan⸗ 
zen feſter. Rüböl etwas höher bezahlt. Spiritus ſtark 
ſchwankend, doch feſter, 


Rt. Gd., p. Sept.⸗ 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 15. März 1854. 


Preussische Fonds. 


21. | Brief. | Geld. 
Creiwillige Staats-Anleihe , . ... 43 — . 964 
Staats-Anleihe von 1850 43 — 96 
dito Detern 44 — 96 
dito von e 4 89 — 
Staats-Schuld- Scheine 31 — 821 
Seebandlungs-Prämien-Scheiöe. . . .| — — — 
Kur- u. Neumärkische Schuldv., . 33 — — 
Berliner Stadt- Obligationen. 44 9 — 
dito dito 3 — ar 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe . .. 33 — 90 
Ostpreussische dito 33 — 844 
Pommersche dito #1 921 — 
Posensche dito 4 — — 
dito  Keue dito —— 434 — — 
Schlesische dito 51 . 48 > Er 
Westpreussische dito 31 84 — 
Posensche Renteubriefe . 1 — 86 
Pr. r en ehe en U — 99 
Cassen-Verelns-Bank- Aktien 4 — 5 
ani, ien ee! — — 1072 
— EEE EEE 


Ausländische Fonds. 


— D—u—v— 
Russisch-Englische Anleib e... 5 89 — 
dito dito dito Pe Min en 
dito DS N, 1 761 
dito P. Schatz bl. 1 — 633 
Polnische neur Pfaudbriefe .. 4 8420 — 
e eee eee e 4 = Nr 
eee — — — 
uit“ A. 00 .. een, 5 79 — 
dito B. WO Baal: — kg 5 
Kurhessische 40 RI... — 31 31 
Badensche 35 P ll... — 201 — 
Lübecker St.-Anleihe .. 44 — — 


Die Börse 
Course niedriger. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- 


Hamburg, Mittwoch den 15, März Nachmittags 
2 Uhr 30 Minuten. Anfangs sehr begehrt, gegen Ende 
der Börse matt. 

Schluss-Course. Berlin-Hamburg 87. Cöln linden 97}. 
Magdeb,-Wittenb. 30. Kieler 93. Mecklenburger 324. 
38 Spanier 323. 1 Spanier 172. Sardinier 724. 5% 
Russen 85}. Disconto —. 

etreidemarkt. Weizen und Roggen sehr flau. 

Oel unverändert, Kaffee, 5 gut zu lassen. Die guten 
Beriehte von Rio bestätigen sich, | 
Zink 1500 Ctr. pro Frühjahr 134}. | 


Eisenbahn - Aktien. 
Zt. | Brief. | Gold. 
Aachen-Mastrichter .. ee 4 — 43 
Bergisch-Märkische .,........| 4 — | 54 
Berlin-Anhaltische ....,.,... 4 — 96 
dito dito N. Ay 9 4 — — 
Berlin-Ilambur ger.. 4 86 | 86 
dito dito Prior. u 8 44 — 94 
Berlin, Potsdam Magdeburger 1 7344 — 
dies ler. ; re 1 — 85 
dito Prick. I G. 5 M 4. — | 89 
die Brisk ED na ums 14 — | 894 
Berlin-Stettiner ar 4... 1 — 1104 
dito Urn Brldr. 2. ee 14 — — 
Breslau-Freiburger St.. — 44 — 85 
Cöln- Mindener 34 * 981 
dito dite Prior. 14 — 91 
dito dito II. Em. P 5 m; 9⁵ 
Krakau-Oberschlesis che... 1 * zz 
Düsseldork-Elberfelder . 4 — 69 
Kiel-Altonaen = m 00 wäh: 5? 
Magdeburg-Halberstädter. . . . . 1.4 — 1 2 
dito Wittenberger 4 — — 
ito dito Prior. 5 8244 — 
Niederschlesisch-Märkische, . 4 — 84 
dito dito Prior. | 4 86 — 
dito dito Prior. 44 — | 864 
dito Prior, III. Ser.. 44 — 861 
dito Erlor, IV., Ser. 6 — 93 
Nordbahn (Fr.-Wilb. ) 4 — | 343 
dito Kg USTG 5 — — 
Öberschlesische Litt. 4. 3 — 4 
dito Lite B . A. I2 EL 3 — 1244 
Prinz Wilhelms KSV. 4 — — 
Rheinische... ., ee. Ta — 563 
dito (St.) rio. % 4 — ar 
Ruhrort-Crelelder cu 22... 44 2 23 
Stargard- Posener 31 — 1 77 
Gin ae 1 — 1 87 
dite . 4 913 
Wilbelms-Babnn — 12 


1 
eschäft waren die meisten 


Course. 

Frankfurt a. M., Mittwoch den 15. März, Nachm. 2 Uhr. 

Sebluss-Course. Nordbahn 361. 5% Metalliques 633. 
44 3 Metalliques 57}. Bankaktien 1038. 30 Spanier 343. 
18 Spanier J8}. Kurhessische Loose 327. Wien 91. 
Hamburg 89. London 117}. Paris 94 J. Amsterdam 1003. 
Ludwigshafen-Bexb. 104}. Mainz-Ludwigshafen 833. 
Frankfurt-Hanau 81. Frankfurt-Homburg —. 
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